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    Einleitung


     


    Im Evangelischen Gesangbuch (EG)[1] findet man unter der Nummer 85 das Kirchenlied „O Haupt voll Blut und Wunden“, das Paul Gerhardt im Jahre 1656 nach dem Salve caput cruentatum von Arnulf von Löwen schrieb. Dieser lateinische Text wurde im Jahre 1613 von Hans Leo Haßler musikalisch vertont.[2]


     


    „O Haupt voll Blut und Wunden“ gehört im EG zu den Passionsliedern, die in der Passionszeit ab den Sonntag Invocavit bis Karfreitag in vielen evangelischen Kirchengemeinden gesungen werden.


     


    Diese Hausarbeit teilt sich in drei Kapitel auf. Das erste Kapitel beschäftigt sich mit dem Leben Paul Gerhardts. Sein Leben als Theologe und Dichter in der Zeit des Barock soll hier näher beleuchtet werden. Ebenso wichtig ist der historische Kontext Gerhardts. Wie sieht das geschichtliche Umfeld Gerhardts aus?


     


    Im zweiten Kapitel folgt eine Analyse und Interpretation des Textes „O Haupt voll Blut und Wunden“. Wieso schrieb Gerhardt diesen Text? Welche theologischen Faktoren spielen dabei eine Rolle? Was spüren wir vom Leid Jesu Christi in der Passionszeit, wenn wir das Lied „O Haupt voll Blut und Wunden“ hören, lesen oder singen?


     


    Im dritten Kapitel stelle ich die beiden Komponisten Johann Sebastian Bach und Felix Mendelssohn-Bartholdy vor. Johann Sebastian Bach, einer der deutschen Komponisten des Barock bearbeitete die musikalische und literarische Form von „O Haupt voll Blut und Wunden“. In der Matthäus Passion (BWV 244) steht der Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“ im Mittelpunkt. Dieser wird fünf mal aufgegriffen. Warum nahm Bach diesen Choral in sein berühmtes Oratorium auf? Eine weitere musikalische Besonderheit ist der jüdische Komponist Felix Mendelssohn-Bartholdy, der im 19. Jahrhundert lebte und die Epoche der Romantik, mit seinen zahlreichen Sinfonien, Klavierkonzerten, Oratorien, Kantaten und vor allem Orgelkonzerten, kennzeichnete. Er studierte die Werke Bachs. Welche Gründe stecken hinter dem musikalischen Studium einzelner Werke Bachs, sind es musikalische oder theologische Gründe? Diese Sachverhalte aber auch andere theologische oder musikalische Fragen zu diesen beiden klassischen Komponisten sollen in dieser Hausarbeit beantwortet werden.


     

  


  
    1. Biographie Gerhardts und der historische Kontext seiner Zeit 


     


    Paul(us)[3] Gerhardt wurde am 12. März 1607 in der kursächsischen Stadt Gräfenhainichen, als Sohn des Bürgermeisters Christian Gerhardt und seiner Ehefrau Dorothea, geboren. Den Vornamen erhielt Paul Gerhardt von seinem Großvater väterlicherseits. Der Vater Paul Gerhardts übte die Tätigkeit des Ackerbürgers, Gastwirts und Bürgermeisters aus und verstarb bereits im Jahr 1619.[4] Die Mutter Paul Gerhardts, Dorothea Starcke, war die Tochter, des Superintendenten der Stadt Eilenburg, Casper Starcke.[5]  


     


    Paul Gerhardt besuchte in den Jahren von 1622 bis 1627 die Fürstenschule Collegium Moldanum in Grimma. Diese Schule bildete zukünftige Beamte und Pfarrer aus. So mussten die Schüler in einem durchorganisiertem Curriculum ihr Wissen über die Religion und alte Sprachen erlernen und ausbauen.[6] Wer in Grimma als Schüler aufgenommen werden wollte, musste die lateinische Erklärung zu Luthers Katechismus beherrschen und auch in der Lage sein, „eine ziemlich [d.h. ordentliche] lateinische Epistel schreiben“ zu können. Der Bildungsgang war in drei Klassenstufen aufgeteilt. Diese waren dem Rektor, dem Konrektor und einem weiteren Lehrer zugeteilt.[7]


     


    Wie an vielen anderen Gelehrten Schulen im lutherischen Raum war das Bildungskonzept an der Schule in Grimma reformatorisch-humanistisch geprägt. Das lässt sich anhand der Bedeutung der alten Sprachen, insbesondere des Lateinischen aufzeigen.[8]


     


    „Das Miteinander von klassischer Bildung und biblischer Evangeliumserkenntnis war vor allem durch Philipp Melanchthon zum Bildungsprogramm entwickelt worden. Es wurde im Bereich der Schulen besonders musterhaft an den sächsischen Fürstenschulen verwirklicht. Melanchthon war bis zur seinem Tode deren Inspektor; seine Bildungsideale blieben länger als ein Jahrhundert wirksam.“[9]


     


    „Bildung hieß sich hineinbilden lassen in die Überlieferung der Bibel und der klassische Antike. Dem diente der ständige Gebrauch des Lateinischen – als Unterrichtssprache, als Umgangssprache zwischen Lehrern und Schülern sowie der Schüler miteinander; so hatte es bereits Melanchthon in seinem „Unterricht der Visitatoren“ (1528) gefordert.“[10]


     


    „Bildung hieß Hineingebildetwerden in die Überlieferung durch Kenntnis und Memorieren ihrer Stoffe, Gedanken, Sentenzen, Sprüche, Gedichte. Dementsprechend wurde viel Zeit auf Auswendiglernen verwandt. Persönlichkeitsprägung wurde in hohem Maße durch Einprägen erhofft, wobei letzteres als Eigengeprägtwerden durch die Werte der Überlieferung verstanden wurde. Bildungsziel war weniger die Fähigkeit zur Veränderung des Bestehenden als vielmehr der Kompetenzerwerb zur Weitergabe des als gültig Erkannten.“[11]


     


    Umgang mit der Überlieferung und Erwerb eigener Sprachkompetenzen bestanden für die Schüler vor allem in der Beherrschung bewährter rhetorischer und poetischer Regeln. Bereits in der zweiten Schulstufe hatten die Schüler „Imitationes für Poesie und Prosa“ anzufertigen. Beweise für solche Übungen findet man in Gerhardts späterer lateinischer Gelegenheitsdichtung.[12]


     


    Gerhardt beendete nach erfolgreicher Abschlussprüfung die Fürstenschule am 15. Dezember 1627 und entschied sich, ein Studium an einer Universität zu beginnen. Es gibt große Wissenslücken bezogen auf die Studienzeit Gerhardts. Sicher ist, dass Paul Gerhardt Anfang des Jahres 1628 mit dem Theologiestudium in Wittenberg begann.[13] „Die Universität hielt streng auf ihr heiliges Erbe, das ihr von dem großen Reformator überkommen war. Wer an ihre Tore [Universität Wittenberg] pochte um dort zu studieren, einerlei ob Theologe oder Jurist oder Mediziner oder Philosoph, musste die Augsburger Konfession in ihrer unveränderten Gestalt unterschreiben.“[14] Eines dieser Bekenntnisse, vor dem sich Paul Gerhardt mit „Erfurcht“ neigte, war die Konkordienformel (Innerhalb der lutherischen Bekenntnisschriften ist die Konkordienformel von 1577, die in Abwehr einer zu hohen Einschätzung der Tradition Rang und Geltung der Heiligen Schrift bestimmt, sie als „einzige (=einzige) Regle und Richtschnur, nach welcher zugleich alle Lehren und Lehrer geurteilt werden sollen“ definiert[15]).
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